
Quer durch den Kanton

Mission 21

Gemeinsam im Einsatz gegen 
Krebs in Afrika

Tabea war 25 Jahre al t, als ihre Mutter 
an Brustkrebs starb. Nach deren Tod 
wurde auch bei ihr Brustkrebs diag-
nostiziert. Spät, aber nicht zu spät. 
Eine Brust musste ihr abgenommen 
werden, doch sie überlebte. 

Zusammen mit einer Ärztin und drei 
anderen «Breast Cancer Survivors» 
erzählte Tabea mir und vielen ande-
ren Männern und Frauen in einem 
kirchlichen Gemeindezentrum in 
Ghana ihre Geschichte, antwortete 
auf Fragen und gab uns weitere 
Informationen. Denn gemeinsam 
setzen wir uns gegen den Krebs ein. 
Die Zahl von Frauen in Afrika südlich 
der Sahara, die an Brust- oder Gebär-
mutterhalskrebs sterben, steigt 
dramatisch an. 

Gerade die Kirchen haben hier eine 
grosse Chance, Frauen zu unter-
stützen in einer Weise, wie es eine 
säkulare Klinik oder eine Hilfs-
organisation niemals könnte: Die 
Kirchen haben die notwendigen 
 breiten Netzwerke, Einrichtungen 
und gemeinschaftlichen Anlässe, 
in denen in einer vertrauensvollen 
Atmos phäre über solch sensible 
Themen wie Brust- und Gebärmut-
terhalskrebs informiert werden kann. 
Sie können in ihren Spitälern bezahl-
bare und kompetente medizinische 

Betreuung anbieten, flankiert – wie 
im Falle von Tabea – von Seelsorge, 
Sozialberatung, Kursen und einer Ge-
meinschaft, die auch in schwierigen 
Zeiten trägt und hält. 

Dieser Herausforderung wird sich 
Mission 21 mit ihrem grossen und 
langfristig angelegten Netzwerk an 
engagierten Partnerkirchen südlich 
der Sahara in den nächsten Jahren 
mit Nachdruck stellen. 
PFARRER JOCHEN KIRSCH, 
DIREKTOR MISSION 21

GastbeitragFamilienfenster

Findest du die 7 Unterschiede im unteren Bild? 
Auflösung unter: familienfenster.ref-sh.ch

Rätsel

Ukrainische Weihnachten am Dreikönigstag
Die ukrainische, orthodoxe Weihnacht ist 
immer ein Familienfest. Meine Mutter hat 
mir beigebracht, auch Menschen, die an 
Weihnachten alleine sin d, an den Weih-
nachtstisch einzuladen.

Ukrainische Flüchtlinge haben in der 
Schweiz Hilfe bekommen, doch fühlen sie 
sich während der Weihnachtszeit beson-
ders einsam. Unsere Familien sind gröss-
tenteils durch den Krieg und grosse Ent-
fernungen getrennt. Wir können uns 
nicht treffen, um die Weihnachtsfeier -
tage gemeinsam zu feiern.

Aber wir können in einer solchen Zeit 
nicht weinen und trauern. Meine Mutter 
sagte uns: «An Weihnachten kann man 
nicht weinen, denn Christus ist geboren.» 
So laden wir alle ein, an der Feier des uk-
rainisch-orthodoxen Weihnachtsfestes in 
Schaffhausen teilzunehmen. Erleuchtet 
vom Licht des Weihnachtssterns und  von 
der Freude über die Geburt Jesu Christi, 
können wir miteinander glücklich sein.

Es wird zwölf köstliche Weihnachtsge-
richte auf dem Weihnachtstisch geben, 
und jedes hat seine Bedeutung. Wir möch-
ten als Dank Schweizerinnen und Schwei-
zer einladen und ihnen unsere Weih-
nachtsbräuche erklären. Dazu gibt es 
auch Musik. So sind wir «Razom (zusam-
men) happy zu Hause», wie ich unser ge-
meinsames Projekt nenne, bei dem uns 
die Steigkirche und die reformierte Kan-
tonalkirche unterstützen. OLENA PANTSIUK
Montag, 6. Januar, 17  bis 20 Uhr, Steigsaal, 
Nordstrasse 33. Ukrainisches Weihnachtsfest, 
Kollekte. Anmeldung: www.ref-sh.ch/olena 

«Die Bundesverfassung verpflichtet 
uns alle zum Umweltschutz»
Die Kirchgemeinde Buchthalen führt seit vier Jahren das Umweltzerti� kat «Grüner Güggel». 
Nun ist die Rezerti� zierung für weitere vier weitere Jahre geglückt. Der Umweltbeau� ragte 
André Sauter erzählt, warum dieses Engagement auch für Patriotismus steht.

André Sauter trifft man in Buchthalen 
meist auf dem Velo an. Der Familien-
vater setzt sich seit Jahren für den Um-
weltschutz ein. Sei es als Sekretär der 
Grünen Partei Schaffhausen oder als 
Umweltbeauftragter der Kirchgemein-
de Buchthalen, die als einzige Kirch-
gemeinde im Kanton Schaffhausen 
das Umweltzertifikat «Grüner Güggel» 
führt. Der «Grüne Güggel» ist das Um-
weltzertifikat des ökumenischen Ver-
eins «oeku Kirche und Umwelt», dem 
heute rund 600 Kirchgemeinden an-
gehören.

Von der Tochter lernen
Wenn man André Sauter fragt, wie es 
zu seinem persönlichen Engagement 
kam, schmunzelt er und erzählt, dass 
sich zuerst seine Tochter politisch en-
gagiert hatte. Die sechsköpfige Fami-
lie lebte zehn Jahre lang im Emmental. 
«Mit 16 ging unsere Tochter Katja zu 
den Jungen Grünen nach Bern. Das 
liess mich aufhorchen.» Im Jahr 2017 
kehrte die Familie nach Schaffhausen 
zurück. «Katja gründete hier mit wei-
teren engagierten jungen Menschen 
die erste Sektion der Jungen Grünen. 
Das existierte damals noch nicht. Heu-
te gibt es Stadt- und Kantonsräte der 
Jungen Grünen in Schaffhausen.» 

Die Familie pflegte schon immer 
 einen umweltbewussten Lebensstil. 
«Offenbar konnten wir unsere Kinder 
inspirieren, auf die Umwelt zu achten.» 
André Sauter erinnert sich an den acht-
zehnten Geburtstag seines Sohnes Phi-
lipp. «Er äusserte, dass ihn der Klima-
wandel beschäftige. Das nahm damals 

auf dem Fest niemand richtig wahr, 
aber bei mir blieb das haften.»

Schliesslich engagierte sich Katja 
Sauter im Umweltteam der Kirchge-
meinde Buchthalen, als diese die Zer-
tifizierung des Umweltmanagement-
systems «Grüner Güggel» anstrebte. 
Zwei Jahre später stiess André Sauter 
zum Kirchenstand und übernahm das 
Amt des Umweltbeauftra gten von sei-
nem Vorgänger Pfarrer Daniel Müller. 

Verantwortung wahrnehmen
Danach gefragt, was ihn aktuell bewe-
ge, antwortet André Sauter: «Mich be-
lastet die Umweltkrise, in der wir uns 
befinden, die grossflächige Umwelt-
zerstörung, der Naturverlust. Ich den-
ke zum Beispiel an den CO2-Ausstoss, 
der sich verheerend auf das Klima aus-
wirk t, oder die Plastikabfälle, die in 
unsere Nahrungskette gelangen.» 

Der Lebensmittelingenieur sieht 
Verantwortung auch bei der Kirche. 
«Die Kirche sollte sich mit der Aufga-
be, die Schöpfung zu bewahren, sicht-
bar machen. Wir finden in der Bibel 
viele Hinweise darauf, dass wir die Na-
tur nicht zerstören , sondern schützen 
sollen.» Im «Grünen Güggel» sieht 
Sauter eine Chance, dies umzusetzen.

«Natürlich kann eine Kirchgemein-
de auch ohne den  ‹Grünen Güggel › 
umweltfreundlich handeln. Die Zerti-
fizierung bietet jedoch einen Rahmen, 
um die Umsetzung aufzuzeigen und 
 sich mit anderen  auszutauschen.» 

Die Kirchgemeinde Buchthalen hat 
für ihr Umweltprogramm Schöp-
fungsleitlinien erarbeitet. André Sau-

ter hat diese Leitlinien mit Artikeln der 
Schweizerischen Bundesverfassung 
verglichen. «Ich habe festgestellt, dass 
der Umweltschutz detailliert in unse-
rer Bundesverfassung verankert ist. 
Die Verfassung verpflichtet uns alle 
zum Natur- und Heimatschutz sowie 
zum nachhaltigen Umgang mit Res-
sourcen. Ich kenne keine vergleichba-
ren Beispiele aus Nachbarländern.»

Er nennt ein Beispiel: «Wir schrei-
ben in unseren Leitlinien:  ‹Wir erhal-
ten und fördern die Vielfalt von heimi-
schen Pflanzen und Tieren sowie 
 deren Lebensräume .› Dies entspricht 
dem Artikel 78 der Bundesverfassung, 
der beschreibt, dass sich Bund und 
Kantone für den Erhalt der natürli-
chen Lebensgrundlagen und der bio-
logischen Vielfalt einsetzen.» Fazit: 
«Wir machen mit dem  ‹Grünen Güg-
ge l› also nichts Besonderes, sondern 
pflegen lediglich einen gesunden Pat-
riotismus.»

Tierfreundliche Kirche
Nach vier Jahren überprüft die oeku, 
ob eine Kirchgemeinde die Anforde-
rungen des Umweltmanagements 
noch erfüllt. «Wir haben erfasst und 
bewertet, wie sich der kirchliche Be-
trieb auf die Umwelt auswirkt und ob 
wir noch auf Kurs sind. Erfreulicher-
weise ist uns die Rezertifizierung für 
kommende vier Jahre gelungen.» 

Dies feiert die Kirchgemeinde im 
Neujahrsgottesdienst, der auch in die 
Zukunft blickt. «Wir streben aktuell 
den Beitritt zur  ‹tierfreundlichen Kir-
che › an, der unsere Verantwortung im 

Umgang mit Tieren ins Zentrum stellt, 
denn auch sie brauchen das Engage-
ment der Kirche», so Sauter. 

Die  «tierfreundliche Kirch e» ist ein 
Projekt des «Arbeitskreises Kirche und 
Tiere» (AKUT). Mit einem Beitritt ver-
pflichtet sich eine Kirchgemeinde, die 
mitgeschöpfliche Würde von Tieren 
zu achten, tierfreundlich zu konsu-
mieren und zu beschaffen, Lebensräu-
me für Tiere zu schaffen und zu schüt-
zen, Tieren im kirchlichen Leben und 
Denken Raum zu geben sowie Organi-
sationen mit tierethischem Fokus zu 
unterstützen. 

Umweltverträgliche Areal- 
entwicklung in Buchthalen
Ein wichtiges Thema ist die Arealent-
wicklung in Buchthalen. Das alte 
Kirchgemeindehaus soll einem Neu-

bau weichen, der als Quartierzentrum 
auch Wohnraum bieten soll. «Wir set-
zen uns dafür ein, dass ein nachhalti-
ges und umweltverträgliches Baupro-
jekt realisiert wird.» Und schliesslich 
bleibt die Sensibilisierung aktuell. 
«Wir wollen weiterhin über Gottes-
dienste und Veranstaltungen am 
 Bewusstsein der Menschen arbeiten, 
damit sie umweltfreundlich handeln.» 

Sieht André Sauter überhaupt noch 
Hoffnung angesichts der Weltlage? 
«Die Hoffnung kommt bei mir aus 
dem Glauben, aus dem Leben mit Gott. 
Der Glaube sagt mir, dass wir nicht 
zum Aufgeben verurteilt, sondern 
zum Handeln aufgerufen sind. Mich 
lässt auch hoff en, wenn ich erlebe, 
dass sich andere für die Umwelt en-
gagieren.»  
ADRIANA DI CESARE

Umweltbeauftragter André Sauter :  «Mit dem  ‹Grünen Güggel › setzen wir die Bundes-
verfassung um, die Lebensgrundlagen und  die biologische Vielfalt zu erhalten .»

Zum Mitmachen!
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Tabea überlebte eine Brustkrebserkran-
kung – nun setzt sie sich als «Breast 
Cancer Survivor» für Prävention ein.  ZVG




